
e e. r er

h

e s 1,0 Ki., t

a A.

S J

Mexzergährlti bei ben Anut-
gern 1,20 i. u ben Anegabeßte len 1 De

eellgels 1, es
v Kammer wird ante 18 Pfg. berachns3.

xpeobitions t an Wochenta zem nonz aran an Kenntagen von dis der
gssffa et. Spes c Kunde ber Redattiorn S 40

reisblatt.
Complicirter S
Notizen und R

g. SämmtlicheInſerate entgegen. Beilagen nach e nnft

JuſertionsgesKhe: Für die Corpuz
ile oder deren Raum 20
erſebur

und
v ate inund Umgegend 10 Pfg. für

rößere r entſprechende Ermäßentſprechend höher ber eamen außerhalb des e
W e net ne en

ageblatt für Stadt und and.
Amtes agan bas Meosfehbusger Koeisverwwaltung und Pubdlikattons- Organ visler anderer Behsövpden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

n rujZ

Bekanntmachung.
Das II. Bataillon des Füſilierregiments

General Feld marſchall Graf Blumenthal
(Magdeburgiſches) Nr. 36 wird am 21. und
22. d. Mts. täglich von 10 Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags und am 23. und 24.
d. Mts. von 10--1 Uhr von Geuſa
gegen Höhe 130 Schießübungen mit ſcharfer
Munition abhalten.

Die in das Gelände führenden Wege werden
vom Bataillon mit Poſten beſetzt werden,
deren Anordnungen ſeitens des Publikums
im Jntereſſe der eigenen Sicherheit Folge zu
leiſten iſt.

Merſeburg, den 19. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Farbe bis zum 1. März d. Js. unter Ein-
ſendung von 3 Mk. Körgebühren an die
Kreis-Kommunalkaſſe, bei mir anzumelden.
Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.

Merſeburg, den 10. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Vorſtand der Berufsgenoſſenſchaft der

Feinmechanik hat für den Regierungsbezirk
Merſeburg den Jngenieur Reinhold Renz zu
Nürnberg, Contumazgarten 4, als techniſchen
Aufſichts- und Rechnungsbeamten beſtellt.

Merſeburg, den 14. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat dem Kreisverein des EoangeliſchKirch-
lichen Hilfsvereins in Merſeburg die Ge-
nehmigung erteilt, daß zum Beſten des Baues
einer evangeliſchen Kirche zu Wehlitz in den
evangeliſchen Haushaltungen der Provinz
Sachſen wihrend der Mona'e Oktober, No-
vember und Dezember 1906 eine öffentliche
Hauskollekte eingeſammelt wird.

Merſeburg, den 19. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat März d. Js. ſoll eine Körung

von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die-

ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden
wollen, fordere ich hierdurch auf, die Tiere
unter Angabe des Alters, der Raſſe und der

Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.

(34. Fortſetzung.)

„Woher wiſſen Sie das fragte der Bankier
erſtaunt.

„Jch bin mitunter allwiſſens“, lächelte der
Freiherr.

„Jch werde dafür Sorge tragen, daß das
Stelldichein nicht ſtattfindet,“ erklärte der
Bankier.

„Tun Sie das nicht,“ riet der Freiherr.
„Laſſen Sie ſich nicht merken, daß Sie von
der beabſichtigten Zuſammenkunft wiſſen.
Sie hat ihm Wichtiges mitzuteilen. Was
das iſt, intereſſiert mich und gewiß auch Sie.
Die Unterredung wird einen Lauſcher haben,
meinen Gnom, ſo erfahren wir alles.“

„Jch will Jhrem Wunſche willfahren,“
antwortete der Bankier nach kurzer Pauſe,
während welcher er mit ſich darüber zu Rate
gegangen war. „Sie wollen mir den Jn-
halt der Unterredung mitteilen, wenn er ſo
wichtig ſein ſollte. Aber können Sie ſich auf
Jhren Gnom auch verlaſſen?“ Wird der
Schelm nicht fabeln

„Nein, beſter Herr Cohn, darüber kann ich
Sie beruhigen. Mein Gnom iſt ein ehrliches
Bürſchchen, ſoweit er es mit mir ſelbſt zu tun
hat und in meinem Intereſſe handelt, da
gegen ein lügender Kobold fremden Perſonen,
namentlich dener gegenüber, die ihn über
mich aushorchen wollen,“

„Das müſſen Sie am beſten wiſſen, mein
lieber Freiherr,“ warf der Bankier leicht hin.

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für
die hieſige Stadt wird nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landratsamtes hier-
ſelbſt vom 13. d. Mts. wte folgt vorgenommen
Freitag, den 2. März d. J. früh 8 Uhr
für die in dem Jahre 1334 ſowie früher ge-
borenen Militärpflichtigen,
Sonnabend, den 3. März d. J. früh 3 Uhr
für die in dem Jahre 1385 geborenen Militär-
pflichtigen,

Montag, den 5. März d. J. früh 8 Uhr
für die in dem Jahre 1386 geborenen Militär-
pflichtigen.

Geſtellungs-Lokal Thüringer Hof.
Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche

noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
befreit, fordern wir hierdurch auf, zu der an-
gegebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte
mit reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be-
ſondere Geſtellungsbefehle, welche bei der

„Jrre ich nicht, führte Sie ein beſonderer
Zweck zu mir. Darf ich fragen

„Ganz recht!“ beſtätigte der Freiherr.
„Der Zweck hängt mit dieſer Angelegenheit
zuſammen. Jch habe den Wunſch, den
Kaſſierer Weber perſönlich kennen zu lernen
verſteht ſich, ohne daß er ahnt, wer ich eigent-
lich bin. Jch möchte mich ihm unter irgend
einem Vorwand nähern. Am beſten geſchieht
das auf dem Wege geſchäftlicher Beziehungen
und dazu können Sie mir verhelfen.“

„Jnwiefern?“
„Sie ſtehen im geſchäftlichen Verkehr mit

der Firma Stein,“ fuhr der Freiherr fort.
„Sie können mich als Mittelsperſon benutzen.
Vielleicht haben Sie an die Firma nächſtens
Zahlungen zu leiſten. Betrauen Sie mich
damit. Dadurch würde ich zwanglos dem
Kaſſierer näher treten. Jhr Vertrauen würde
ich voll und ganz rechtfertigen.“

„Sie verbinden damit irgend einen Hinter-
gedanken, mein lieber Freiherr

„Ecrraten, beſter Herr Cohn,“ fiel ihm der
Freiherr in's Wort. „Die Wahrung unſererJntereſſen, ſoweit ſie ſich auf meine Ver-
bindung mit Fräulein Stein beziehen. Laſſen
Sie das Nähere vorläufig mein Geheimnis
bleiben. Wollen Sie meine Bitte erfüllen

„Ja!“ erwiderte der Bankier nach kurzem
Nachſinnen. „Jch habe eine Zahlung an die
Firma Stein zu leiſten, und zwar noch heute.
Es handelt ſich um zehntauſend Mark. Jch
will Jhnen die Summe einhändigen. Laſſen
Sie ſich den Wechſel geben und kommen Sie ſo
fort nach Erledigung der Angelegenheit wieder.“

Mittwoch, den 21. Februar 1906.

Muſterung als Ausweis dienen, zugehen es
bleiben jedoch auch diejenigen, welche einen
ſolchen nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünkt-
lich zu geſtellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militär-
pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbe-
ſtimmungen ohne Nachſicht zur Anwendung.

Reklamationen auf Zurückſtellung oder
Befreiung vom Militärdienſt ſind umgehend
an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben nebſt Vater, Mutter
und ſonſtigen Angehörigen insbeſondere
Brüdern, bei denen es auf die Beurteilung der
Arbeitsfähigkeit ankommt, am 8. März d. Js.
nochmals vor der Erſatzkommiſſion zu er-
ſcheinen, um über die angebrachte Reklamation
zu verhandeln. Das Nichterſcheinen der Be
teiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Merſeburg, den 15. Februar 1906.
Der Magiſtrat. (354

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am

Montag, den 26. Februar 1906,
abends 6 Uhr.

Wahl eines beſoldeten Stadtrats.
Wahl der Mitglieder des Schulvorſtandes
ſür die kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Uebernahme der Koſten baulicher Ver
änderungen im Kaſernement.
Verlegung einer Präparandenklaſſe in die
Räume des Seminars.
Vorbereitung der Verträge mit der König-
lichen Unterrichtsverwaltung wegen des
Seminars.

6. Erweiterung des Gasrohrnetzes.
7. Beſeitigung des Brunnens auf dem

Schulplatze.
8. Ausgabe- Zugang bei der Fernſprech-

Pauſchgebühr.

146. Jahrgang.
kä,9. Beihülfe für die Armenküche.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 19. Februar 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (377
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Keuſchberg-Balditz belegenen, im
Grundbuche von Keuſchberg-Balditz Band V
Blatt 200 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerks auf den Namen der ver-
ehelichten Landwirt Johanne Roſine
Schumer geb. Haucke in Keuſchberg ein-
getragenen Grundſtücke:

426Kartenblatt 3 Parzelle c Hofraum mit
Wohnhaus Wieſenſtraße Nr. 19 und Neben
gebäuden mit einem jährlichen Nutzungs-
werte von 323 M. und Kartenblatt 3

97Parzelle 7 Acker vom Plane 82 von 35
ar 19 n mit Reinertrag von 2,82 Tlr.
verzeichnet in der Grundſteuermutterrolle
von Keuſchberg unter Artikel 206 und in
der Gebäudeſteuerrolle von Keuſchberg unter
Artikel 340 am

23. April 1906, nachmittags 23 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſch-
berg im Gaſthaus „Zum Gradierwerke“

verſteigert werden. (372Merſeburg, den 15. Februar 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Die Auflöſung des ungariſchen
Abgeorduetenhauſes.

Budapeſt, 19. Februar. Die Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes iſt vollzogen und
zwar verhältnismäßig ruhiger, als allgemein

Er nahm aus ſeinem Arnheim die ge-
nannte Summe in Banknoten und zählte ſie
dem Freiherrn hin. Dieſer verbarg ſie in
einem Portefeuille.

„Wie wollen Sie verhüten, daß Weber Sie
nicht erkennt fragte der Bankier.

„Nichts leichter als das!“ lachte der Frei-
herr. „Toiletttenkünſte verwandeln mich in
wenigen Augenblicken in den beſchränkteſten
Kaſſenboten von der Welt. Schauſpieleriſche
Gewandtheit täuſcht jeden Verdacht hinweg.
Laſſen Sie mich nur meine Rolle ſpielen.
Sie ſollen Jhre Freude daran haben.“

„Sie ſind ein gewandter junger Mann,
vor dem man den Hut ziehen muß, lieber
Freiherr,“ ſcherzte der Bankier.

„Jch danke für die Schmeichelei, beſter
Herr!“ erwiderte der Freiherr ironiſch mit
einer leichten Verbeugung. „Noch Eins möchte
ich fragen: Wann ſchließen wir den Vertrag
betreffs unſeres Eheplanes ab?“

„Wir können die Angelegenheit heute noch
zum Abſchluß bringen antwortete der
Bankier. Rechtsanwalt Dr. Jauner iſt unter
richtet und wird den Vertrag mit der ihm
eigenen juriſtiſchen Feinheit wohl ſchon ent
worfen haben.“

„Gut!“ Der Freiherr erhob ſich. „Jch
will gehen, um Jhren Auftrag, den ich mir
erbeten habe, zu vollführen. Auf Wiederſehen

Wenn der Bankier den Verdacht auch nicht
ſchwinden ließ, der Freiherr habe ſich auf
irgend eine Weiſe in den Beſitz der angeblich von
der Kaſſiererin Falk unterſchlagenen Summe
zu ſetzen gewußt, ſo war er nunmehr doch

überzeugt, daß man dieſem des swegen nichts
werde anhaben können. Und das war Alles,
was er wünſchte.

Warum aber ſuchte der Freiherr ſo auffällig
die Bekanntſchaft des Kaſſierers Weber?!
Um ihn zu verderben, einen begünſtigten
Nebenbuhler zu beſeitigen ſicherlich, doch
wie wollte er das ausführen? Der Bankier
ſchüttelte den Kopf. Darauf fand er keine
Antwort, war aber überzeugt, daß es dem
Freiherrn gelingen werde. Er traute ihm
das Unmögliche zu. Der Gedanke an die
ſittliche Minderwertigkeit des Freiherrn machte
ihm keinen Kummer. Solche Leute waren
gerade ſeine Lieblinge, weil er in ihnen Wahl-
verwandte erkannte.

14. Jm Krankenzimmer.
Es war in der Abendſtunde. Die Zofe

Anna ſaß am Krankenbette der Gräfin Alma,
welche in einen unruhigen Schlaf verſunken
war.

Das gedämpfte Licht einer von einem roſigen
Schirm beſchatteten Ampel fiel wie ein ver-
glimmender Lebensſchimmer auf das bleiche
Antlitz der Leidenden.

Anna's Augen füllten ſich mit Tränen.
Sie empfand das innigſte Mitleid mit ihrer
armen Herrin. Sie hielt ein kleines Bouquet
in der Hand und drückte es, den Duft ein
atmend, an das rote Lippenpaar.

Tiefe, traurige Stille in dem Krankenzimmer,

nur unterbrochen von den unregelmäßigen
Atemzügen, den Seufzern der Leidenden und
dem leiſen Getick einer Stutzuhr, die über
dem Toilettentiſch auf einem kleinen Geſims

ſtand. (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 43. 19065. Der ſeburger Kreisblatt nebſt „Jünte. Gonrtagshbltar- Mittwoch, den 21. Februar.

angenommen worden war.
hatten die umfaſſendſten Vorbereitungen ge-
troffen. Zeitlich früh war das Abgeordneten-
haus in weitem Umkreiſe von Polizei und
Militär umſtellt worden, und zwar waren
ausgerückt 840 Poliziſten zu Fuß, 140 zu
Pferd, zwei Bataillone der HonvedJnfanterie
aus Großwardein und Vaſarhely, die ſich aus
Rumänien rekrutieren, ferner zwei Bataillone
des Jnfanterie Regiments Nr. 38, fünf Es
kadronen Huſaren und ein Zug Pioniere.
Auf der Generalswieſe war die ganze
Garniſon von Budapeſt ausgerückt
und wurde vom Korpskommandanten inſpiziert.
Die Truppen um das Parlament hatten
ſcharfe Patronen gefaßt, die Poliziſten die
Revolver geladen. Um 9 Uhr vormittags
betrat eine ſtarke Abteilung Polizei das Ab
geordnetenhaus. Der Präſident Juſt h war
krank gemeldet, doch wird allgemein ange
nommen, daß er auf Wunſch der Parteiführer
zu Hauſe geblieben iſt, weil man ſein heftiges
Temperament fürchtete. Vizepräſident Bol-
gar proteſtierte gegen das Einrücken der
Polizei in das Abgeordnetenhaus, doch blieb
die Wache im Hauſe. Jn der Stadt war
alles ruhig. Die Geſchäfte waren nicht
geſchloſſen, keine Trauerfahnen aufgeſteckt.

Um 10 Uhr eröffnete Vizepräſident v.
Rakowszky die Sitzung des Abgeordneten-
hauſes. Er erklärte, daß bewaffnete Macht
in das Haus eingedrungen ſei und daß eigent-
lich unter dieſen Umſtänden keine Sitzung
ſtattfinden ſollte. Man füge ſich jedoch,
ohne ein Präjudiz ſchaffen zu wollen. Er
teilte ferner mit, geſtern ſeien zum Präſidenten
v. Juſth zwei Generalſtabsmajore gekommen
und hätten ihm ein Schreiben des
königlichen Kommiſſars in Ungarn,
Generalmajors v. Nyiri, überbracht,
welchem Schreiben zwei königliche Hand-
ſchreiben beigeſchloſſen waren. Herr v.
Rakowszky erklärt namens des Präſidiums,
daßdie Jnſtitution eines königlichen Kommiſſars
in Ungarn unbekannt ſei, da der Verkehr
zwiſchen dem Parlamente und der Krone nur
im Wege des Miniſteriums zu erfolgen
habe. Die Zuſtellung des königlichen Hand-
ſchreibens durch Generalſtabsoffiziere ſei geſetz
widrig, er habe daher die beiden Schreiben
uneröffnet zurückgeſandt und er-
bitte hierzu die Zuſtimmung des Hauſes.
Das Haus ſtimmt zu mit Ausnahme des
Grafen Stephan Tiſza und Georg Carolys.
Der Vizepräſident ſchlägt vor, die nächſte
Sitzung am Mittwoch azuhalten. Der An-
trag wird angenommen und die Abgeord-
neten verlaſſen ruhig den Saal.

Unmittelbar nachher marſchiert eine Ab-
teilung Polizei und Honved- Infanterie unter
dem Kommando des Honvedoberſten Fabri
cius in den Saal. Der Oberſt verlieſt
das königliche Handſchreiben über
die Auflöſung, das der Vizepräſident
zurückgeſchickt hatte, vor leeren Bänken und
marſchiert hierauf ab.

Jn dem königlichen Handſchreiben
heißt es: Da die koalierten Parteien des
Reichstags die wiederholten Aufforderungen
der Krone zur Uebernahme der Regierung
ohne Abbruch der geſetzlich gewährleiſteten
Rechte der Krone ſtandhaft verweigerten, alſo
eine erſprießliche Tätigkeit des Reichstags für
das Land nicht zu erwarten iſt, ſo wird der
Reichstag aufgelöſt und die Krone behält ſich
die ehebaldigſte Einberufung des neuen Reichs
tags vor.

Jm Magnatenhauſe, das ebenfalls um
10 Uhr zuſammengetreten war, verlas der
Präſident Graf Czaky das Auflöſungsreſkript,
das vom Hauſe nach einem kurzen Proteſte
des Grafen Majlanch zur Kenntnis genommen
wurde.

Bisher iſt alles ruhig verlaufen. Auf der
Generalswieſe hatte ſich ein größerer Trupp
Studenten mit einer ſchwarzen Fahne ange
ſammelt, der zum Abgeordnetenhaus ziehen
wollte. Die Polizei hat ſie daran verhindert.

Die radikalen tſchechiſchen Abgeordneten
haben an den Präſidenten des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes eine Depeſche geſchickt, in
der ſie das Haus in ſeinem Kampfe gegen
den Abſolutismus beglückwünſchen.

Marokko.
Rom, 19. Februar. Graf Tattenbach

empfing in Algeciras einen Berichter
ſtatter der „Tribuna,“ die ihn bat, über die
von Frankreich auf die Note Deutſch
land s gegebene Antwort zu ſprechen.
Tattenbach antwortete, auf alle Fälle handle
es ſich durchaus nicht um eine Note, ſondern
um einen einfachen Jdeenaustauſch,
um das, was man in der Diplomatie Verbal-
note nennt. „Jch habe Sie“, fuhr Tatten-
bach ſehr ernſt fort, „ſehr gern empfangen,
weil ich Jhre Zeitung kenne und achte; aber

Die Behörden Z Phaſe der Verhandlungen zu fragen.

zu bewahren,
Korreſpondenten und Blätter alles Mögliche

Die
Frage iſt ſo wichtig und ſo delikat, daß die
geringſte Jndiskretion ſchlimme Folgen haben
kann. Sie können ſich gar keine Vorſtellung
machen von dem Unheil, das bei dieſer Ge
legenheit die ſogenannten Jndiskretionen an-
gerichtet haben.“ „Können Sie mir nicht
wenigſtens Jhre Meinung über die allge
meine Lage ſagen?“ „Was wollen Sie!
Jch glaube, man muß zu einem ehrenvollen
Schluß kommen. Jch glaube es feſt, weil
ich mich nicht mit dem Gedanken eines
Fiascos der Konferenz befreunden kann. Jn
Deutſchland wünſcht vom Volk bis zum
Kaiſer niemand einen Krieg. Jch bin
auch überzeugt, daß ihn nicht die Männer
wünſchen, die in Frankreich die Ver-
antwortung der Regierung tragen. Niemand
in Europa will ihn.“ Der Jnterviewer:
„Sicher wollen wir ihn nicht in Jtalien.“
Tattenbach: „Natürlich. Sie haben eine
ſtaunenswerte Entwicklung Jhres Handels, die
nur der Frieden befruchten kann. Ein Krieg
zwiſchen zwei Staaten würde alle mit hinein-
ziehen und würde einen ſchrecklichen Rückſchlag
in der ganzen Welt verurſachen.“ Tattenbach
ſprach aus innerſter Ueberzeugung, an einigen
Stellen faſt leidenſchaftlich; er ſchloß: „Jch
kann es nicht ausdenken und verſtehen, wie
ein Teil der Preſſe unſere Arbeit erſchweren
kann, die von allen hier, davon bin ich über-
zeugt, in nur einer Abſicht geleiſtet wird,
nämlich zur Wahrung der gegenſeitigen Ehre
und des Friedens. Laſſen Sie uns alſo
ruhig arbeiten. Jnterviewer: „Wenn aber
die Konferenz endlos dauert, kann die Preſſe
unmöglich vermeiden, ihre Schlüſſe daraus
zu ziehen.“ Tattenbach: „Wir ſind jetzt
an der Löſung der Hauptfragen, und ich
gaube, daß innerhalb dreier Wochen alle frei
aufatmen können; wenigſtens iſt das mein
heißeſter Wunſch.“

London, 19. Febr. Der „Tribune“-
Korreſpondent in Algeciras erklärt,
Révoil und Rado witz ſeien übeinge-
kommen, abſolutes Stillſchweigen über die
zwiſchen ihnen ſchwebenden Unterhandlungen

trotzdem wiſſen franzöſiſche

überihren Jnhalt mitzuteilen. Der „Tribune“
Korreſpondent kann verſichern, daß der Aus-
blick günſtig iſt und ſelbſt der peſſimiſtiſche
„Times“-Korreſpondent lenkt ein.

Reichstag.
Berlin, 19. Februar.

Dem Reichstag iſt eine Vorlage der Ver
bündeten Regierungen betr. ein Handels
proviſorium mit den Vereinigten
Staaten von Nordamerika zugegangen.
Die Beratung ſoll ſchleunigſt in Angriff ge-
nommen werden, da das Geſetz noch vor dem
1. März verabſchiedet werden muß.

Die dann folgende Verhandlung über den
Etat des Reichsamts des Jnnern bringt nach
mannigfachen Anregungen, Wünſchen und
Beſchwerden aus dem Hauſe einige wichtige
Erklärungen des Staatsſekretärs des Reichs-
amts des Jnnern. Graf Poſadowsky
erwidert zunächſt auf Beſchwerden über die
Gewährung von Jnvalidenrenten und über
Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamts:
Das anerkannte Prinzip für die Erlangung
einer Rente iſt: Niemand darf eine Rente
oder eine Entſchädigung bekommen, der nicht
wirklich einen Schaden davongetragen hat.
Es iſt daher ganz natürlich, daß ein Ren-
ten anſpruch auch zuweilen zurückgewieſen
werden muß trotz eines Unfalls, weil ein
Schaden trotz einer Beſchädigung nicht immer
nachzuweiſen iſt. Dieſelbe Verletzung bedeutet
bei verſchiedenen Arbeitern ganz Verſchiedenes.
Eine kleine Verletzung am Finger kann für
einen Feinmechaniker ein ganz empfindlicher
Schaden ſein, für einen gewöhnlichen Arbeiter
braucht ſie gar nichts auszumachen. Man
darf die Rente nur nach dem einzelnen Falle,
nach der Art der Beſchädigung uſw. bemeſſen.
Uebelſtände kommen ja ohne Zweifel vor.
Es iſt meiner Anſicht nach unbedingt
notwendig, daß unſer Feſtſetzungsver-
fahren ſachlich verbeſſert und zeitlich beſchleu-
nigt werden muß. Darauf ſollten bei der

Reform der Verſicherungsgeſetzgebung alle
Parteien in gleicher Weiſe ihr Augenmerk
richten. Es iſt darüber geklagt worden, daß
die Berufsgenoſſenſchaften nicht
immer gleich mit Vorſchüſſen bei der Hand
ſeien. Auch da muß man die Fälle unter-
ſcheiden. Wenn ein Unfall ſo minimal iſt,
daß es überhaupt zweifelhaft iſt, daß dem
Betreffenden eine Entſchädigung zugebilligt
wird, ſo kann man es der Genoſſenſchaft
auch nicht übel nehmen, daß ſie keine Vor-
ſchüſſe zahlen will, ebenſo wenn ſie überhaupt
die Entſchädigungspflicht beſtreitet. Sie ver
waltet ja nicht eigene, ſondern fremde Gelder,

ich bitte Sie, mich nicht über die gegenwärtige J darf alſo nicht leichtſinnig damit umgehen.

welche von beiden Parteien poſitive

Daß Simulanten vielfach vorkommen, iſt
eine Tatſache; es iſt ebenſo eine Tatſache,
daß es Perſonen mit unlauteren Abſichten
giebt, die jene Leute geradezu anreizen, den
Rentenanſpruch mit unlauteren Mitteln zu
verfolgen, weil ſie ihren Vorteil dabei finden.
Jch erkenne übrigens an, daß die Tätigkett
der Arbeiterſekretäre unter Umſtänden ſehr
ſegensreich ſein kann, beſonders wenn ſie die
Rentenbeſucher davon abhalten, unberechtigte
Anſprüche zu verfolgen. Die Beſtimmung,
daß bei vorübergehend beſchäftigten aus
ländiſchen Arbeitern gleichfalls die
Jnvalidenmarke geklebt werden muß, iſt durch
aus berechtigt. Wenn die Arbeitgeber ſolchen
Arbeitern gegenüber von der Beitragspflicht
entbunden wären, ſo würde das geradezu
dazu auffordern, ausländiſche Arbeiter einzu
ſtellen. Leider iſt es aus nationalen Gründen
in der Landwirtſchaft und anderswo noch
notwendig, ausländiſche Arbeiter zu beſchäf-
tigen. Unſer Jdeal muß es aber ſein, die
deutſche Arbeit möglichſt den deutſchen Ar-
beitern vorzubehalten.

Unter den Ausführungen der Mitglieder
des Hauſes verdienen beſondere Erwähnung
die Darlegungen des Abg. v. Richthofen
(konſ.), der wiederholt erklärt, daß die kon-
ſervative Partei keineswegs, wie ver-
ſchiedentlich behauptet werde, daran denke, die
ſogenannten kleinen Renten abzuſchaffen; wer
alſo dieſes Gerücht jetzt noch weiter verbreite,
mache ſich einer bewußten Unwahrheit ſchul-
dig. Von den ſozialdemokratiſchen Rednern
„wütete“ Abg. Stadthagen gegen das
berufsgenoſſenſchaftliche Ver-
fahren, gegen die Methode der Vertrauens-
ärzte, gegen angebliche Nachläſſigkeit der
Unternehmer, wodurch zahlreiche Unfälle ver-
ſchuldet würden, uſw.

Außerdem gab es dann noch beim Titel
„Reichsverſicherungsamt“ eine intereſſante Aus
einanderſetzung zwiſchen dem Zentrum
und der Sozialdemokratie über die Frage,

und
praktiſche Politik treibe. Schließlich mußte
der ſozialdemokratiſche Redner zugeben, daß
ſeine Partei eine Umwandlung der ganzen
Geſellſchaftsordnung anſtrebt; ſie werde aber
geruhen, das, was im Rahmen der beſtehen-
den Staatsordnung zu erreichen ſei, als
„Wegzehrung“ einſtweilen mitzunehmen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 19. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die zweite Leſung des Kreis
und Provinzialabgabengeſetzes
zum Abſchluß gebracht. Zunächſt entſpann
ſich bei S 1 eine ausgedehnte allgemeine Er
örterung, an der ſich alle Fraktionen be-
teiligten mit Ausnahme der Freikonſervativen,
die durch ihren Redner unter lebhaftem Beifall
erklären ließen, ſie hielten eine allgemeine
Beſprechung für ſachgemäßer bei der dritten
Leſung und die Erörterung der Einzelfragen
für zweckmäßiger bei den betreffenden Para-
graphen. Bei den Einzelberatungen fanden
längere Diskuſſtonen und Abſtimmungen nur
bei dem 8 6 (indirekte Steuern) und 8 8
(Grundwertſteuer) ſtatt. Zu 8 6 lagen kon-
ſervative und freikonſervative Anträge vor,
die in verſchiedener Form feſtſtellen wollten,
daß Umſatzſteuern bei Erbanfällen an Deſzen

nnd Ehegatten und bei ähnlichendenten
Uebertragungen von Grundbeſitz unter Leben-
den, ſowie bei Enteignung ausgeſchloſſen ſind;
ferner Zentrumsanträge, welche die Erhebung
einer Wertzuwachsſteuer ausſchließen, für die
Umſatzſteuer eine Höchſtgrenze feſtſetzen und
für Steuerordnungen der hier in Rede ſtehen-
den Art, eine Zweidrittel-Mehrheit im Kreis
tage für notwendig erklären wollten. Letzteres
war auch von freikonſervativer Seite bean-
tragt. Endlich wollten die Freiſinnigen die
von der Kommiſſion aufgenommene Beſteue-
rung der Schaukkonzeſſionen wieder beſeitigen
und für die Befugnis der Einführung von
Hundeſteuern eine Höchſtgrenze von 5 Mk.
vorſchreiben. Nachdem der Kommiſſar des
Finanzminiſters die Gründe dargelegt
hatte, aus denen die Kreisſteuern der Schank-
konzeſſionen ſich nicht empfehlen, erklärte der
Miniſter des Jnnern, daß die meiſten der
geſtellten Anträge in einem gewiſſen Gegen
ſatze zu den von ihm mit dem Geſetze ver
folgten Abſichten ſtänden. Dieſe gingen da-
hin, den Kreiſen eine beſondere entwick-
lungsfähige Steuerquelle in der Umſatz und
Wertzuwachsſteuer zu erſchließen und deren
Nutzbarmachung möglichſt zu erleichtern. Die
meiſten der geſtellten Anträge beſeitigten aber
die Entwicklungsfähigkeit der Steuer oder er-
ſchwerten deren Einführung. Unter dieſem
Geſichtspunkte ſeit allein der konſervative
Antrag, wenn auch nicht nötig, ſo doch un
bedenklich. Bei der Abſtimmung wurde denn
auch allein dieſer Antrag angenommen, die

übrigen aber ſämtlich abgelehnt. Zum 8 8
lag ein freiſinniger Antrag vor, die Grund-
wertſteuer obligatoriſch zu machen und ein
konſervativer, der Beſteuerungbeilandundforſt-
wirtſchaftlich genutzten Grundſtücken, bei denen
dieſe Benutzungsart auf längere Zeit ge-
geſichert ſei, den Ertrags wert zu grunde
zu legen. Der Kommiſſar des Finanz-
miniſters entwickelte die Bedenken, die ſich
dagegen ergeben, in dem vorliegenden Geſetze
für den Grundwert andere Beſtimmungen zu
treffen, als anderswo und legte dar, daß die
Faſſung des konſervativen Antrages zu vielen
Zweifeln und ſachlichen Bedenken Anlaß gebe.
Gleichwohl wurde dieſer Antrag mit erheb-
licher Mehrheit angenommen, der freiſinnige
Antrag aber gegen die Stimmen der Frei-
ſinnigen abgelehnt. Schließlich wurde nach
kurzer Diskuſſion bei S 19 ein freikonſervativer
Antrag angenommen, wonach die Genehmi-
gungen von Kreistagsbeſchlüſſen über Kreis
beſteuerung vom Kollegium des Bezirksaus-
ſchuſſes zu erteilen ſind. Der Miniſter
hatte ſich zwar bis zu gewiſſem Grade ſachlich
mit der Tendenz dieſes Antrages einverſtanden
erklärt, aber aus formellen Gründen den
Wunſch ausgeſprochen, darauf zu verzichten.
Nächſte Sitzung: Dienstag.

Die Viviſektionsfrage
wird in den wieder begonnenen Reichstags-
verhandlungen wahrſcheinlich bald eine Rolle
ſpielen. Es ſind zwei Petitionen gegen die
Viviſektion eingereicht: die eine vom „Welt-
bund zum Schutze der Tiere mit etwa
100000 Unterſchriften, die zweite von Frau
Schmidt-Bürkly in Berlin und mitunterzeichnet
von etwa 500 Namen aus der hohen und
höchſten Ariſtokratie, bekannten Perſönlichkeiten
aus der Gelehrten, Schriftſteller-, Künſtler-,
Beamten- und Handelswelt, ſowie 140 Aerzten.
Während die Petition des Weltbundes radikal
vorgeht und die Beſeitigung jeder Tierquälerei
bei den Tierverſuchen fordert, ohne ſich auf
irgend eine Beantragung näherer Bedingungen
einzulaſſen, zieht es die Petition Schmidt-
Bürkly, die übrigens ebenfalls keinerlei Tier-
quälerei bei den Tierverſuchen dulden will,
vor, das Gebiet ſo einzugrenzen, daß Tierver-
ſuche nur noch in ſtaatlichen Anſtalten und
auch dort nur im kleinſten Umfange vor-
kommen können. Bei den Petitionen iſt ge
meinſam die Forderung eines Reichstierſchutz-
amtes als Aufſichtsbehörde. Die Petition
Schmidt-Bürkly aber erſtrebt im beſonderen
noch die Einſetzung einer Prüfungs-Kom-
miſſion, ohne deren Genehmigung kein Tier-
verſuch ſtattfinden darf und die Schaffung

eines amtlichen Sammelblattes, wo alle Tier
verſuche in ganz Deutſchland genau veröffent-
licht werden müſſen, um eine Ueberſicht zu
ermöglichen und dadurch der ganz zweckloſen
Wiederholung grauſamer Verſuche über längſt
erwieſene Fragen vorzubeugen. Unbedingt
gerät jetzt, ſo ſchreibt das „Corr.-Bl. für
öffentliche Geſundh.-Pflege“, der Stein ins
R llen, welcher der bisherigen geradezu ſkanda-
löſen Planloſigkeit und Willkür in den Tier-
verſuchen, namentlich der abſcheulichen Privat-
viviſektion, ein Ende machen wird.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf der Heimfahrt
von Kopenhagen nach Deutſchland begriffen.
Die Schiffe ankerten nachts in der Marſtall-
bucht.

Leipzig, 19. Febr. König Friedrich
Auguſt iſt heute abend zu mehrtägigem
Aufenthalte hier eingetroffen.

Chemnitz, 16. Febr. Der neue ſozial-
demokratiſche Abgeordnete Noske für den
16. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis (Erſatz
Schippel) iſt kein „Hofgänger“. Noske iſt
ſeit einiger Zeit Stadtverordneter in Chemnitz
und proteſtierte am letzten Donnerſtag in der
Stadtverordnetenverſammlung „aus Prinzip
ſehr energiſch gegen eine Ratsvorlage, welche
aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſers 50,000 M. aus dem Betriebsver-
mögen als Grundſtock zur Errichtung eines
Verſorgungshauſes für hilfsbedürftige
Einwohner der Stadt Chemnitz bereitſtellen
will. Noske bezeichnet es als unzuläſſig,
Mittel für wohltätige Zwecke aus byzantiniſchen
(1) Gründen zu bewilligen, er müſſe gegen
die Vorlage ſtimmen, weil ſie mit einer
Privatangelegenheit des Kaiſers in Verbin-
dung gebracht werde, an der das Volk keinen
Anteil nehme. Die Vorlage wurde gegen
7 ſozialdemokratiſche Stimmen „aus Prinzip“
angenommen.

München, 19. Febr. Der ehemalige
Kriegsminiſter Freiherr von Aſch zu Aſch
auf Oberndorf iſt geſtern abend plötzlich an
Herzſchlag geſtorben.
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Schweiz.
Bern, 19. Februar. Der in Zürich

verhaftete frühere Straßburger Poltizeikom-
miſſar Stephany hat den Bundesrat er-
ſucht, ihn bis zur Entſcheidung der Aus-
lieferungsfrage durch das Bundesgericht auf
freien Fuß zu ſetzen. Der Bundesrat hat
dieſes Geſuch abgelehnt.

Rußland.
Sewaſtopol, 19. Februar. Das Kriegs-

gericht beendete geſtern den Prozeß gegen die
Meuterer vom Panzerſchiff „Knjäs
Potemkin“. Verurteilt wurden drei
Matroſen zum Tode durch den Strang mit
Begnadigung zu fünfzehnjähriger Zwangs-
arbeit, ſerner zu Zwangsarbeit von 7, 12
und 20 Jahren je ein Matroſe, zu zweijähriger
Zwangsarbeit 9 und zu einjähriger Zwangs
arbeit 23 Matroſen. Ferner wurde ein Arzt,
ein Unteroffizier und ein Fähnrich zum
Dienſtausſchluß verurteilt, die beiden erſteren
mit, der letztere ohne Rangverluſt. Ein
Ingenieur wurde zur Verabſchiedung auf
Diſziplinarweg verurteilt. Ein Unteroffizier
und 24 Matroſen wurden freigeſprochen.
Der angeklagte Leutnant Schmidt iſt krank
und ſoll auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
werden.

—[h9v9y„ T

B. a rMerſeburg, 20. Februar.
Bürgerverein Süd und Weſt. Geſtern

abend fand im Thüringer Hof“ die kon-
ſtituierende Verſammlung ſtatt, welche von
etwa fünfzig Herren beſucht war. Es wurde
der Vorſtand gewählt und das Vereinsſtatut
beraten und angenommen. S 1 desſelben
beſagt, daß der Verein nicht nur die Jnter-
eſſen eines Stadtteils, ſondern diejenigen der
Geſamtſtadt wahrnehmen, deſſen ungeachtet aber

ſeinen Namen beibehalten ſoll. Jn den
Vorſtand wurden zehn Herren gewählt, erſter
Vorſitzender iſt der Herr Buchdruckereibeſitzer
Hottenroth, zweiter Vorſitzender Herr
Gärtnereibeſitzer Krauſſe, Schriftführer Herr
Bechmann, Kaſſierer Herr Vollrath.

Das Pianola- Konzert am geſtrigen
Abend, vom „Muſikverein“ im „Schloßgarten-
Pavillon“ veranſtaltet, hatte ſich eines leidlich
guten Beſuches zu erfreuen. Die verſchiedenen
Syſteme der Pianola's ſind diesſeits und
jenſeits des großen Waſſers ſeit einigen
Jahren bekannt, es iſt bei ihnen, ähnlich wie
bei Orcheſtrions und „elektriſchen Klavieren“
das Prinzip der einſchaltbaren Notenrollen
zur Anwendung gebracht. Das Pianola wird
mit einem Klavier in unmittelbare Verbin-
dung gebracht, die Notenrolle eingeſchaltet,
und nun berührt der Spieler nicht die Taſten
des Klaviers, ſondern ſpielt die Notenrolle
ab. Geſtern abend wurde das Pianola von
Herrn Artur Schlegel aus Berlin geſpielt,
welcher eine große Fertigkeit bekundete und
die ſchwierigſten klaſſiſchen Stücke tadellos zu
Gehör brachte.

Zum Kapitel Schweinefleiſch- Preiſe.
Vor einigen Wochen konnte man ein all
mähliches Herabgehen der Schweinefleiſch Preiſe
beobachten. Jnzwiſchen haben die Preiſe
wieder angezogen und zeigen eher eine
ſteigende als eine ſinkende Tendenz. Aus
Berlin und aus Erfurt liegen dahin lautende
Berichte vor. Der Bericht des Leipziger
Schlachtviehmarkts vom 19. er. beſagt: Auf-
getrieben waren 1490 Schweine, verkauft
wurden 1476. Es koſteten 50 Kilo Schlacht
gewicht: vollfleiſchige der feineren Raſſen 79
Mark, fleiſchige 77 Mark, gering entwickelte
74 Mark. Der Dresdener Bericht vom
19. er. beſagt: Aufgetrieben: 1672 Schweine,
unverkauft: 134. Preiſe pro 50 Kilo Schlacht-
gewicht: Vollfleiſchige 77——79 M., Fettſchweine
79--81 M., fleiſchige 74—-76 M.

Amneſtie? Aus Hannover berichtet
man dem „Lpz. Tbl.“: Von beſtinformierter
Seite wird gemeldet, daß eine allgemeine
Amneſtie aus Anlaß der Silber-
hochzeit des Kaiſers in Kraft tritt.
Ohne Rückſicht auf den Charakter der Strafe
ſoll mit Wirkung vom 27. Februar ab Straf-
erlaß gegen diejenigen Verurteilten eintreten,
gegen die wegen eines Vergehens oder einer
Uebertretung auf Gefängnisſtrafe bis zu
6 Wochen, Haftſtrafe bis zu 6 Wochen oder
Geldſtrafe bis 150 Mark erkannt worden iſt.
Jn Frage kommen diejenigen Verurteilten,
gegen die die Strafe noch nicht vollſtreckt iſt;
diejenigen Verurteilten, die beim Erlaß der
Amneſtie bereits in die Verbüßung der Strafe
eingetreten ſind, werden, ſoweit ſie von der
Amneſtie betroffen werden, am Tage des Er
Iaſſes noch aus der Haft entlaſſen. Die
wegen Majeſtätsbeleidigung Verurteilten
werden von der Amneſtie nicht betroffen, da
die Minimalſtrafe für Majeſtätsbeleidigung
Zwei Monate Gefängnis iſt.

Provinz und Umgegend.

Halle, 19. Februar. Die Einfahrt der
Kaſſeler Güterzüge auf Station Halle,
die bisher eingleiſig war, ſoll im Jntereſſe
einer erhöhten Verkehrsſicherheit und Ver-
kehrserleichterung zwei gleiſig ausgebaut
werden. Zu dieſem Zwecke bedarf der Eiſen-
bahnfiskus eines Stückes ſtädtiſchen Landes
an der Merſeburgerſtraße. Dieſes ſoll gegen
ein fiskaliſches Stück ausgetauſcht werden.
Deshalb iſt von der ſtädtiſchen Güterverwal-
tungsdeputation und dem Magiſtrat mit dem
Fiskus ein Vertragsentwurf feſtgelegt worden,
welcher die Zuſtimmung des Stadtverordneten
kollegiums und dann des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten erfordert.

Halle a. S., 19. Febr. Ueber das Ver
mögen des Hotelbeſitzers Emil Kraft hier,
Magdeburger Straße 5, iſt am 17. Februar
der Konkurs eröffnet worden. Der lang-
jährige kaufmänniſche Leiter der Zuckerraffinerie
Halle, Herr A. Schulze, iſt krankheitshalber
genötigt, ſeine Stellung am 1. Oktober d. J.
aufzugeben und in den Ruheſtand zu treten.

Dehlitz, 17. Februar. Ein ſeltener Fall
iſt hier bei der Taufe eines Kindes des
Maurers Geißler eingetreten, indem Groß-
vater und Urgroßvater des Kindes von
mütterlicher und väterlicher Seite Paten
wurden.

Schkenuditz, 19. Februar. Hoher Beſuch
weilte auf kurze Zeit heute Morgen in den
Mauern unſrer Stadt. Herr Regierungs-
präſident Freiherr v. d. Recke und Herr
Landrat Graf d'Haußonville trafen
mit dem Frühzug 751 Uhr von Halle hier
ein, um ſich mittels Geſchirrs nach Model-
witz zu begeben, woſelbſt die aus Anlaß der
Silberhochzeitsfeier des Kaiſerpaares errichtete
Votivekirche einer Beſichtigung unterzogen
wurde. Die Herren verließen bereits um
928 Uhr wieder unſere Stadt. (Schk. Wol.)

Unterneſſa, 18. Febr. Am 1. Januar
d. J. iſt nach 17 jähriger Tätigkeit als Seel-
ſorger unſerer Gemeinde Paſtor Fritze in den
wohlverdienten Ruheſtand getreten. Se.
Majeſtät hat ebenſo wie die Behörden und
die Gemeinde die Verdienſte des Herrn
Pfarrers durch eine Ordensauszeichnung an-
erkannt. Geſtern fand nun im Vormittags-
gottesdienſte die feierliche Einführung des
am 10. November von der Gemeinde ge-
wählten neuen Paſtors Karl Meyer bis-
her Hilfsprediger in Wehlitz bei Schkeu-
ditz, durch den Superintendenten Dr. Loren z-
Weißenfels ſtatt. Schon beim Einzug am
Dienſtag hatte die Gemeinde dem neuen
Geiſtlichen einen überaus herzlichen Empfang
bereitet. Geſtern prangte nun die Kirche und
das Pfarrhaus in reichem Blumenſchmucke.
Eine zahlreiche Gemeinde wohnte dem feierlichen
Akte bei. Nachdem Paſtor Fritze die Eingangs-
liturgie gehalten hatte, ergriff der Superintendent
Dr. Lorenz das Wort zur Einführung des neuen
Paſtors und Ueberweiſung ſeiner Aemter von
Amts wegen. Es erfolgte die Einſegnung.
Pfarrer Meyer gab in ſeiner Antrittspredigt
zu erkennen, daß er ſich zur Aufgabe macht,
allezeit ein inniges Band zwiſchen Gemeinde
und Pfarrer zu pflegen. Nach dem Gottes-
dienſte fand die Uebergabe ſtatt, der ſich ein
Feſteſſen im Roßbergſchen Gaſthofe anſchloß.
Auch hier war die Beteiligung eine ſehr große,
woraus zu ſchließen iſt, daß ſich die Ge-
meindeglieder in der Wahl des neuen Pfarrers
eins geweſen ſind. Möge denn der neue
Seelſorger ſtets zum Segen der Gemeinde
Unterneſſa wirken und Freude an ſeiner Ar-
beit finden. Bei dem Feſtmahle wurde noch
der aufopfernden Tätigkeit des Paſtors
Wartner-Oberneſſa während der Vakanzzeit in
Unterneſſa gedacht. Ein ſchweres Amt hatte
er gerade in dieſer Zeit noch mit zu ver-
walten, gab es doch ſo viele Familien, die
infolge der durch Seuchen- Krankheit vorge-
kommenen zahlreichen Todesfälle des geiſt-
lichen Troſtes bedurften.

Naumburg, 19. Febr. Der Kanonier
Fiſcher von der 5. Batterie, der in der Sonn
abendnacht die Pferde zu tränken hatte, wurde
von dem Hufſchlag eines Pferdes in die Herz-
gegend getroffen und verſtarb alsbald infolge
dieſer Verletzung.

Könnern, 19. Februar. Auf Domäne
Neubeeſen verunglückte durch eigene Un-
vorſichtigkeit der Arbeiter Buſch aus Beeſen-
laublingen, der ſchon 39 Jahre daſelbſt be
dienſtet iſt. Buſch, der an der Strohpreſſe
beſchäftigt war, wurde von dieſer erfaßt und
ihm der Kopf gedrückt, ſo daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Eisleben, 19. Febr. Der älteſte Bürger
Eislebens, Jſidor Simon, iſt heute im Alter
von 100 Jahren geſtorben. Am
Sonnabend nachmittag betraten die Schul
knaben Paul Krampe und Willy Stöck-
lein die leichte Eisfläche der Trommer'ſchen

Tongrube an der Krughütte und brachen ein.
Während Stöcklein ſich retten konnte, kam der
9 Jahre alte Krampe unter das Eis und
ertrank.

Herzberg, 16. Febr. Ein Kaſſen-
diebſtahl wurde nach dem „Sch. Kreisbl.“
vor einigen Tagen im Stadtſparkaſſenlokale
zu Uebigau verübt. Mittels Nachſchlüſſels
wurde der eiſerne Geldſchrank geöffnet, ohne
daß nachher etwas bemerkt wurde. Erſt als
vor einigen Tagen ein einfacher Brief von
Halle mit 21000 Mark Wertpapieren ankam,
wurde der Diebſtahl entdeckt. Dieſem Briefe
lag noch ein Schreiben bei, worin ſich die
Diebe dafür bedanken, daß ihnen der Dieb-
ſtahl ſo gut gelungen ſei. Es wurde kon-
ſtatiert, daß im Geldſchranke außer den er-
wähnten Wertpapieren noch 7000 Mark in
barem Gelde fehlten. Ueber die Täterſchaft
hat man nichts Näheres erfahren können.

Mühlhaufen, 19. Febr. Einer inter-
nationalen Diebesbande iſt man
hier anſcheinend auf die Spur gekommen.
Nachdem vor einiger Zeit bei dem Ritter-
gutsbeſtitzer Rammerherrn von Marſchall in
Altengottern eine große Menge Damen-
kleidungsſtücke, 2c0 Mark bares Geld und
zwei Brillantbroſchen im Werte von mehreren
hundert Mark geſtohlen waren, verſchwand
plötzlich der Diener des Kammerherrn. Durch
die Polizei wurde feſtgeſtellt, daß ſich der
Diener Alfred Thamm hier aufgehalten
hat, doch war er bereits verſchwunden. Th.
weilte wiederholt bei ſeiner „Braut“, Lina
Heimann, die hier in Stellung iſt, und

eine
veranſtaltet, die

wurde bei der H.aus dieſen Grunde
polizeiliche Hausſuchung
nicht nur die bei dem Kammerherrn geſtohlenen
Sachen zum Vorſchein brachte, ſondern noch
eine Menge Gegenſtände, die aus allen Ge-
genden Deutſchlands herrührten. Bei der
Verhaftung geſtand die H., von ihrem „Brär
tigam“ wiederholt Gegenſtände aus Alten-
gottern bekommen zu haben.

VermiſchtesJ 4 41 S.
München, 19. Februar. Ein Raubmord-

pro z 2ß hat am Freitag vor dem hieſigen Schwur-
gericht begonnen. Der penſionierte Kanzliſt
Schellhaas und ſeine Frau, eine frühere Kell-
nerin, ſind angeklagt, den Rentier Gramm ver-
giftet zu haben. C., ſeein reicher Junggeſelle in den
ſechziger Jahren, hatte Beziehungen zu Frau Sch.
und lebte bei ihr gegen eine tägliche Entſchädigung
von 20 M. Schellhaas und ſeine Frau ſührten
urſprünglich ein wildes Eheleben und heirateten
erſt, nachdem C. plötzlich verſchwunden war. Zu
dieſer Zeit entdeckte man bei ihnen auch Blauſäure
und eine Summe von 30000 M. Die Angeklagten
leugnen jede Schuld und behaupten, C. ſei, unbe-
kannt wohin, eines Tages abgereiſt. Es liegen
viele Verdachtsmomente vor, doch fehlt es an
direkten Beweiſen. Der Leichnam ſoll nach der
Anklage zerſtückelt und verbrannt worden ſein.
Verhandlung entrollt ſehr häßliche und ſchmutzige
Sittenbilder. Schellhaas war früher Gendarm,
ſeine jetzige Frau Kellnerin, Cramm, aus Hamburg
ſtammend, war mit Zuchthaus vorbeſtraft.

Bonun, 19. Febr. Ein Leichenfund im Brunnen
wurde in Eckenhagen bei Bonn am Rhein ge-
macht. Der Täter, ein Schneider, hat ein Geſtändnis
abgelegt. Er band ſein Opfer, ein Dienſtmädchen,
und warf es, nachdem er eine Uhr als Knebel in
den Mund geſteckt hatte, lebend in den Brunnen
ſeines Kellers.

Prag, 19. Febr. Mißliche Vermögensver-
hältniſſe veranlaßten einen Kaufmann in Wannow
in Böhmen, ſeine beiden kleinen Söhne in die Elbe
zu werfen und ſelbſt nachzuſpringen, nachdem er ſich

Be

mehrere Kugeln in den Kopf geſchoſſen hatte. Alle
drei Perſonen kamen ums Leben.

Kleines Feuilleton.
Zur Apfelſinenſaiſon. Vor noch

etwa 25 Jahren bildeten die Apfelſinen
eine ſeltene Delikateſſe, dar man ſolche unter
25 Pfennige das Stück keinesfalls erwerben
konnte. Jetzt dagegen ſind ſie in der eigent
lichen Apfelſinenſaiſon meiſt ſogar billiger
als einheimiſche Aepfel. Leider wird dies
noch nicht genügend ausgenützt, obgleich die
herrliche Frucht mit ihrem feinen Aroma
nicht nur ſehr wohlſchmeckend, ſondern auch
äußerſt geſund iſt. Jm Winter genießt man
im allgemeinen mehr Fleiſch und fette
Speiſen, tut auch bei den
Bällen und anderen Feierlichkeiten des Guten
leicht zu viel, obgleich man den Mehrgenuß
nicht genügend durch Bewegung im Freien

wie man dies im Sommer tut aus-
gleicht. Bei ſolcher Nachläſſigkeit ſind die
verdauensfördernden, blutreinigenden und
erfriſchenden Apfelſinen, welche uns Frucht
ſäure und Säfte in ſo wohlſchmeckender Form
darbieten, für Magen, Blut und Säfte
äußerſt wertvoll und geſundheitsfördernd.

Ohrfeigen im Künſtlerzimmer. Das
bekannte Frankfurter Muſeumsſtreichquartett
konzertierte Sonnabend abend in Saarbrücken.
Das Konzert endigte mit einer Skandal-
affäre im Künſtlerzimmer. Der bekannte
Celliſt Hugo Becker ohrfeigte den auch in
Berlin bekannten Violiniſten Konzertmeiſter
Adolf Rebner, weil R. in Paris Beckers

vielen Feſten,

T

Noten hatte liegen laſſen. Rebner hat
Strafantrag geſtellt.

Die Zauberer als Anſtifter des Auf
ſtandes in Deutſch-Oſtafrika. Von ver-
ſchiedenen Seiten iſt berichtet worden, daß der
Aufſtand in DeutſchOſtafrika durch die dortigen
Zauberer angeſtiftet worden ſei und ſowohl
das Gouvernement wie die Miſſionare haben
ſich zu dieſer Auffaſſung bekannt. Der Um
ſtand iſt von ethnologiſchem Jntereſſe. Jn
welcher Weiſe die Zauberer zu Werke ge-
gangen ſind, darüber gibt ein Brief Aufſchluß,
den der Pater Lamberty aus Jlonga bei
Kondoa an die „Kl. Volks Ztg.“ geſchrieben
hat. Es geht darans folgendes hervor: Seit
dem Sommer 1905 hatte der Kriegszauber
die Länder ſüdlich von Kiloſſa und Mrogoro
durchdrungen und die Maſſen gleichſam elektri-
ſiert. Kein Europäer hätte es für möglich
gehalten, daß ein Aufſtand ſeinen Urſprung
im Aberglauben haben würde. Jns Werk ge
ſetzt worden iſt er unter dem Schutze des
Wafaramogottes Koleo und ſeiner Zauberer.
Das Ziel der Geheimbündler war die Ab-
ſchüttelung des Joches der Weißen; dieſe
ſollten daher aus dem Lande getrieben werden,
ſo daß niemand mehr den Schwarzen Arbeit
aufnötigen und Steuern auferlegen könne.
Dieſe Parole fand außerordentlichen Bei all.
Jn allen Dörfern, wohin die Zauberer kamen,
wurde Pombe getrunken und nachdem das
berauſchende Getränk ſeine Wirkung getan
hatte, wurde die „Dawa“, die Zaubermedizin,
verabreicht; die Eingeweihten erhielten den
Namen „Watoto wa Mungu“, was Lamberty

it „Kinder Gottes“ überſetzt. Bei dem Ein-
fluß der Zauberer wurde alles geglaubt, was
ſie verſicherten. Kraft ihrer Medizin würden
ſich die Geſchoſſe der Weißen in Waſſer ver-
wandeln. Als die Ecrfahrung dieſe Prophe-
zeiung widerlegte, mußtezu dem Zaubertranke des
Dawa noch ein „Mwiko“ hinzukommen, d. h.
ein Verbot, irgend eine beſtimmte Nahrung
zu ſich zu nehmen, wie Hühner, Bohnen. Jn
Uſagara hatten die Aufſtändiſchen ein ge-
meinſames Erkennungszeichen, nämlich vie
Spitzen der Negerhirſe in die Haare gebunden;
damit ſtellten ſie ſich ohne Furcht den Ge-
wehren der Weißen. Durch die Gefangenen
erfuhr man, daß, als doch kein Waſſer, ſondern
Kugeln aus den Gewehren kamen, die Leute
die Zaulerer gefragt hätten, warum Dawa
und Mwiko verſagt hätten, daß die
Antwort geweſen wäre, der Dawa ſei nicht
gut geweſen, weil das Fett der im Dienſte
der Europäer von Kiloſſa ſtehenden Araber
und der Schädel des Feldwebels in Kiloſſa,
aus dem alle hätten trinken müſſen, gefehlt

Soweit Pater Lambertys Mitteilungen,
zu welchen der „Globus“, dem wir dieſe
Notiz entnehmen bemerkt: Merkwürdig er-
ſcheint für die Völkerverhältniſſe in Deutſch-
Oſtafrika die Verbreitung des Aufſtandes über
ein ſo gewaltiges Gebiet. Hatten etwa alle
Zauberer der einzelnen Stämme miteinander
Fühlung? Die Beantwortung dieſer Fragen
ſteht noch aus. Daß aber der Ruf der
Zauberer zu den Waffen eine ſo allgemeine
Aufnahme fand, mag uns belehren, daß wir
Europäer mit unſerem Syſtem der „Er-
ziehung“ zur Arbeit und zu Steuern dem
Afrikaner überall noch gleich verhaßt ſind.
Abſchüttelung der als drückend empfundenen
Herrſchaft des Europäers war in Südweſt-
afrika das Ziel des Aufſtandes und nun auch
in Oſtafrika.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Febr Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein,

normale Temperatur, Wind. Strichweiſe Schnee.

undu

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Eine gutschmeckende Krankenkost
von höchstem Nährwert für Blut-
arme, Schwächliche, Lungenleidende, Nervöſe
uſw. iſt Bioſon mit BouillonExtrakt, von
dem 20 Gramm genügen, um in 5 Minuten
eine gutſchmeckende Suppe von höchſtem
Nährwert herzuſtellen, welche dem Blut die
wichtigſten Ernährungsbeſtandteile Eiweiß--
Eiſen Lecithin (Phosphor) in geeignetſter
Form zuführt. Durch ſeine bewährten Eigen
ſchaften, ſowie ſeine Billigkeit übertrifft es
viele der ſeitherigen Eiſen- und ſogenannte
Kräftigungsmittel und iſt in den Apotheken
und Drogenhandlungen zu drei Mark das
halbe Kilo-Paket erhältlich.

Keidenstoffon
gut dedlsnt sein will, G

lassse sich unsere PFroden kommen.
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.
reren portofreiK Genaue Bezeichnung erb.
eutsehiands grösst. Spsz.-Seidengeschäft
Seidenhaus Michels a C

BERIIN SW. o. Leipziger Strasse 45-44
Mechan. Selde erel in Krefeld
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Mittwoch, den 28. Februar, von vormittags 10 Uhr
ab, ſoll unter den im Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen ſämtliches Wirtſchafts Jnventar in dem früher
Wüinkler“schen Gute zu Pretzsech bei Merſeburg

S

jeAus der reichhaltigen Auswahl der

i J Stollwerck-Fabrikateh besonders emptfenlenswert:n

9 Prinzess 2.40e 1 nie Tafel- Schokolade er. 2Rhenania I1.60

h J er 4& 2.40Puder-Kakao J in u. kg Dosen
Ess-Schokboiaden

ml für jedermann zu jederzeit.
h (agd, Manöver, Reise, Sport etc.)

Extra Zart in Tafeln zu 25 u. 50 4
Milch- Schokolade Paket mit 36 Tafelchen

h Mokka- Schokolade l.h Herren- Schokolade In Tafeln zu 75Paket mit 36 Tafelchen

(halbsüss) 1.50

n Dessert zt in Schachteln zu 50 5
A l. U. 6 3.h Schokolade Bonbons

l

h

h

9

NRnſchinenſahrit E. Rosch, Merſchirt

verkauft werden.
G Zum Verkauf kommen:

9 7 Pferde, 2 Zugochſen, 1 ſchwerer und 1 Zuchtbulle, 12
Melkkühe, größtenteils friſchmilchend und hochtragend,

4 8 Stück Jungvieh, 1 Zuchteber, 1 Saue mit Ferkeln, ſowie
h 10 Stück Läuferſchweine und 2 fette Schweine. 1 Kutſch-
h wagen, 8 Ackerwagen, 4 Stück Pflüge (Sachſe), ſowie 2

Dreiſchare, 3 Paar Eggen, 3 dreiteilige Walzen, 1 Drill
maſchine, 1 Mähmaſchine, 1 Grasmäher, 1 Hackmaſchine,
1 hochſtehende Dreſchmaſchine mit Reinigung, 1 Häckſel-

n maſchine, 1 Futterſchneidemaſchine mit Göpelbetrieb, I Vieh-
wage nebſt Haus (100 Ctr. Tragkraft, für Gemeinde
paſſend), ſowie ſämtliche Vorräte au Futter und Stroh
und andere zur Landwirtſchaft gehörigen Gegenſtände.

378) Der Besitzer.

empfiehlt
l Rud. Sack's Univerſal-Mehrſchar- u. Untergrund-Pflüge, Patent
i Bippart, Extirpator, Grubber, leichte u. ſchwere Eggen, Drillmaſchinen,
h Hackmaſchinen 2c. Ferner Futter u. Häckſelmaſchinen, Jauchepumpen

e
c

am Lager.

n unzerbrechlich, Centrifugen vollkommenſtes Syſtem, eiſerne dreiteil. Glatt-
u. Cambridge-Walzen, Ackerſchleppen c.

Kartoffel -Schnelldämpf- Kpparate,
eingemauert oder auf Eiſenſockel,
dämpfen ſeiner Kartoffel-Vorräte vor Schaden durch Krankheit und
Fäulniß. Alle Reparaturen u. Umänderungen an Mähmaſchinen erbitte
rechtzeitig und halte alle Erſatzteile zu land wirtſchaftlichen Maſchinen

jeden Landwirt ſchützt das Ein-

(341

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 19. Februar 1906.

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

i r
Merſeburg 15,70-17,70
Weißenfels, St. 16,40-16.80

Naumburg 15,50-16,90

M.
15,80-17,00
16,00-16,80
16,20-16,70

M.
14,50-18,00
14,00-18,00
15,50-17.80

M.
16,00-20,00
15,00-16,50
15,00-17,00

M.
18,90-24,00

4

Merſeburger Kreisblatt nesſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“

für den Mittelſtand in

bürgerlichen Möbel-Ausstattungen
iſt ſtets die Fabrik von

Gebr. Aroppenstäut, non a. S.
Gr. Märkerſtraße 4, geweſen und ſteht heute mehr denn je zuvor auf der Höhe der Zeit.

Wir beweiſen offenkundig
durch unſere Preiſe, durch unſere jetzt in den Auslagen ausgeſtellten: Salon-, Wohn-, Sechlaf-
zimmer- und Küchen-Pinrichtungen, daß wir heute tonangebend, daß wir eine erſte Firma
ſind, wo der Bürger das für ihn Paſſende auf alle Fälle findet.

führungen ganz Hervorragend s

Jlluſtrierte Preisliſten ſenden franko. Telephon 2973.
Beſtellungen erbitten freundl. rechtzeitig aufzugeben.

Durch unſere Spezialiſierung, durch unſeren bedeutenden Umſatz können wir in obigen Aus
leiſten. Sehen Sie die Preiſe, ſehen Sie die gediegenen Ausführungen

eigenen Fabrikates, und Sie werden ſofort überzeugt ſein, hier an der richtigen Tür zu ſein.

Mittwoch, den 21. Februar.

Die allein in Frage kommende Möbelfabrik

(372

ler Hoteli

e Königl. s
Ulofbräuhaus

S Nünchen
und

pilsener

Urquell.
Neue

Burg-Max Faust, r
Mitglied des Rab.-Spar-Vereins.

Für Tischler12 überzählige ſtarke, gute

Leimzwingen,
desgl. Schraubknechte billigſt
zu verkaufen.

Mmiethe, Tiſchlerei.
368) (Werkſtatt: halb. Mond.)

Einen Poſten echter trüber
Schweizer Stickereien

verkaufe zu ſehr billigen Preiſen.

Ida Böttger Nachf.,
Halle, Brüderſtr. 16, dicht am Markt

Miethe, Tiſchlerei
empfiehlt ſich beſtens zu allerart ins
Fach ſchlagenden, auch größeren
Arbeiten.

Gotthardtsstrasse 36, II.
369) (Werkſtatt: halb. Mond.)
Gut möblierte Wohnung,

beſtehend aus 2-3 Zimmern, in
guter Lage, auch für Offiziere paſſ.,
per 1. April zu vermieten. Offerten
unter A. Z. A. an die Exp. d. Bl.
Weissenfelser Str. No. 2
iſt eine große Wohnung im Garten,
ganz oder geteilt zu vermieten, ev.
mit Pferdeſtall; ganz 1. April 1906,
ein Teil 1. Januar zu beziehen.
Ferner ein großer Keller, ganz am
1 Dez., ein Teil ſofort zu benutzen.

Jn der Lindenſtraße iſt eine

herrſchaftl. Etage
zu vermieten. 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

(376

alta-Kartoffeſn
in

empfiehlt billigſt

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 21. Febr., abends 71

Uhr, Beamtenk. gilt.: Maria Stuart.
Die zum Rittergut Skopau in

Rattmannsdorfer Flur gelegene

Rattmannsciorfer
Wiese,

ſowie mehrere Wieſen des Ritter-
gutes Collenbey in Collenbeyer Flur,
werden auf die Dauer von 6 Jahren
nen verpachtet.
halten jederzeit Auskunft durch die

Gutsverwaltung Skopau
bei Merſeburg. Tel, 47.375)

Pachtliebhaber er

HausbeſiterVerein.

Donnerſtag, den 22. d. Mts.,
abends 8 Uhr:

Generalverſammlung
der „Reichskrone“. (374

Tagesordnung:
Mitteilung des Jahresberichtes.
Erledigung und Entlaſtung der
Jahresrechnung.
Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Abänderung der Satzungen.
Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
Vergütung für Vereinsarbeiten
Petition betr.
a) Abzugsfähigkeit der Gebäude-

ſteuer;
b) Unterſtützung d. Baugenoſſen-

ſchaften aus öffentl. Mitteln.
Einführung von Schutzliſten.
B willigung für den Betriebs-
fonds des Pfandbriefamtes.
Verſchiedenes.

Schwan

b of sos

do

D o C

O c

10.

und

gEfkNruive
(as beste

dem mQeguerteyr.

369)

Drillmaſchine
(Rud. Sack) verkauft
370) Klein-Kayna No. 40.

Anſtändige Familie 1000 Mk
ſucht gegen gute Zinſen
zu leihen; 4fache Sicherheit (Fauſt-
pfand). Edeldenkende Selbſtdarleiher
wollen ihre Adreſſe gütigſt unter
A. 1000 in der Exped. d. Blattes
niederlegen. (367

2 Wohnungen, Chriſtianenſtr.
1, parterre, und Weiße Mauer 2l,
Manſarde, zu vermieten, a. 400 M.

j und zum 1. April beziehbar; b. 180
M. zum 1. Juli beziehbar. Zu er
fragen gr. Ritterſtr. 17, parterre.

Geſucht per 1. April
älteres Mädchen,

welbes bürgerlich kochen kann. Lohn
80 Taler. Zu erfragen unter Nr.
356 in der Exped. ds. Blts.

Mäüller- Lehrling

unter günſtigen Bedingungen ſucht
211) Schimpf, Oberwünſch.

Lehrlingſucht E. Bernhardt,
Tapezierer und Dekorateur.

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren-
handlung von (140Otto Bretschneider.
Lehrling geſucht

gegen den üblichen Wochenlohn.
Kreisblatt-Druckerei.

„Tdg]g]ocoMilitär-
ſeklamations Formulare
(angefertigt nach Vorſchrift des Kgl.
Landrats-Amts) ſind vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Pukze nur
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e
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Für die edaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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